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Der letzte Hieb.
So laßt uns denn zum letzten Hieb

Die harten Muskeln straffen.
Denn was an Hassen und Lügen blieb
Und gegen uns Wetter und Wolken trieb,
Wir wollen es wuchtend zerklaffen.

Aus leuchtender Söhne Heldenglut,
Aus lodernder Heimat blinkendem Gur
Mollen , ein Schwert wir hämmern.
Daß wollen wir fassen mit wuchtender Faust,

. Daßtt » die wütenden Wetter es saust, ,
In das dampfende Siegtagdämmern.

Malmung fei unser Schwert genannt,
Soll Hatz und Lüge verdammen,
Soll wie ein zuckender Lohblitzbrand
Durch die rauchenden Wolken erflammen.
Drum Heil; zum wuchtenden Malmungsstreich!
Fiir Sieg und Friede ! Für Kaiser und Mich!

«vllrLc-rochuorürorli «»sttwsj Wilhelm Fladt.

„Vas iiritifcbelte Stadium
des lvelMeteges"

?ü !c Lloyd Georges Rede beleuchtet den großen !
Irrtum des früheren Staatsfetrerärs Grey , >
der bei Kriegsausbruch sagte, England wecoe >
durch Teilnahme am Kriege nichr mehr oer- j
lieten , als wenn es neutral bleibe. Nur un- ^

:rer  dein nlederschmelteruden Euidruu oer Er - :
eignisse an der Westfront tounte sich dm eng-
lische Negierung entschtietzen, in Irland tue
Dienstpflicht einzusühreu ; denn sie? ist' nicht
iin Zweifel , welchen Widerstand sie ftnden
wird . Ader wie der Schisssraub an den liieu- l

- traleu , so ist auch<dieser Entschuld aus sev- >
n. ön -m Verzweiflung - der Männer geboren, die da !

hoffen, durch die Blulopfer der ganzen Welt !
den Mitbewerber auf dein Festland loszuwer¬
den, Lloyd George weiß jetzt und gibt es un¬
umwunden zu: er mutz den letzten ungeheuren
Kamps Auge in Auge mit Deutschland unter

<; ü v ; englischen Blutopfern aussechten. ,,,

O/H. Erhöhurig der militärischen Attersgrenze aus j
ad, muer Aulstände a sogar aus 55 Jahre , das . ist die letzte
Schlußfolgerung , die der englische Premierminister aus der
Lage an der Westfront ziehen mutzte. Gr war ofsen genug,
in feiner mit grotzer Spannung erwarteten Ne de Un eng¬
lischen ttnterhause zuzugeüeu, daß es sich um sotche groge
Opfer handle , wie sie „nur die dringendste Nor" unv die
Tatsall-e rechtseriigen tonnten , daß Guglaud für auce
kämpfe was nationales Leben heiße.

Weich eine Wendung feit dem Beginn des Krieges,
wo Sir Edward Erey das willtürliche Eingreifen Englands
in den Krieg damit entschuldigen zu können glaubte , daß
England als Kriegsteilnehmer kaum mehr unter dem Krie¬
ge zu leiden haben werde, als wenn es neutral bliebe. Grey
wie wohl alle ändern führenden britischen Staatsmänner
lebten damals in dem Wahn , die weltpolitischen Verhält¬
nisse hätten sich für Englaird als kriegführende Macht ge¬
gen früher recht wesentlich geändert . Bei früheren Krie¬
gen, an beuen England teilnahm , war es selbstverständlich,
daß andere Völker in der Hauptsache Englands Schlachten
schlugen, während die englische Handelswelt nicht nur ein
„Geschäft wie gewöhnlich" führen , sondern noch gewaltige
neue Unternehmungen in Angriff nehmen uifd glücklich
durchführen konnte. Auch in diesem Kriege sind die briti¬
schen Machthaber lange Zeit mit großem Erfolge bemüht
gewesen, ihre Bundesgenossen die meisten Opfer tragen zu
lassen und aus ihren Kriegsnöten dank des eigenen Fracht-
und Handelsmonopols noch große materielle Vorteile zu
ziehen. Diesmal aber hat es das sieggewaltige Albion mit
einem Gegner zu tun , der nacheinander mit allen seinen
Vasallen fertig zu werden vermochte und doch noch stark ge¬
nug blieb, den Krieg bis zur Erschöpfung des brvtischen
Weltreiches selbst fortzUsetzM̂ " ~yp -T ,*

Dev ' Eöfamteilidruch der Rede Lloyd Georges ist der
grauer Hoffnungslosigkeit.!. Seine mattherzipe « Versuche,
di» Niederlage als weniger groß erscheinen zu lasien, als
sie isst find zu nicht» weniger - geeignet^ als das englische

Voll zu trösten . Wenn er versichert, daß der Vorlage „kein
Zug von Panik " anhafte , so muß das gerade diejenigen

"stutzig machen, die die Lage noch nicht für so schlimm hiel-
- len , daß sie im Kabinett panikartige Empfindungen geweckt
! haben könnte. Wenn er erzählt , der deutsche Kaiser habe
- zu dem früheren König Konstantin gesagt : „Ich werde sie
- schlagen, da' sie keine einheitliche Führung haben ", so muß
1 das im englischen Volke nur den Groll darüber vermehren,
j daß sich die Regierungen der Verbandsvölker nicht vor Be-
! ginn der großen Schlacht über eine einheitliche Führung zu
j verständigen vermochten. Jede neue Meldung vom Kriegs¬

schauplätze bestätigt , daß die einheitliche Führung , wenn
sie überhaupt von so großem Werte hätte sein können, wie
Lloyd George behauptet , jetzt zu spät in die Erscheinung ge¬
treten ist. Wenn Lloyd. George aus dem Nebel einen ge¬
waltigen Bundesgenossen der Deutschen macht, so erinnert

! das unwillkürlich an die ewigen Wetteranklagen Cadornas.
Und schließlich widerspricht er seiner Behauptung , daß zu¬
fällige äußere Umstände eine größere Rolle vei dein Siege

- der Deutschen gespielt hätte , als deren Ueberlegenheit , in-
! dem er kleinlaut das Parlament ermahnt , der Regierung
j nicht eine „ernste und ungerechtfertigte Schuld" aufzuladen.
! indem es die Schwere der Lage der „nächstfertigten Zu-
j kunft" unterschütze. Noch niederdrückender muß es auf die
j öffentliche Meinung Englands wirken, wenn Lloyd George
| schließlich seine ganze Hoffnung auf die gewaltignTruppen-

macht setzt, mit der Amerika in die Schlacht eingreisen wer¬
de, „wenn es seine Divisionen gründlich abgerichtet haben
wird ". Hindenburg und Ludendorff werden Lloyd George
und Wilson nur nicht den Gefallen tun , ihren Siegeswillen
so weit zu zügeln, daß aus der amerikanischen „Hilfe " für
England noch eine wirkliche Hilfe werden könnte.

W HH jiki Lkmtiku«.
Sßetlio, 11. April , abends . (W. B. Amtlich.)

Die Schlacht bei Armentteres nimmt weiterhin einen
günstige» Berlauj . Wir find in die Borstädte von Akmen-
tieres . eingedrunge«. .nftMroly , ck,«

Südlich von Estaires wurde die Lawe an einigen Stel¬
len überschritte«.

Die steigende Flut
Bon einem militärischen Mitarbeiter wird uns geschrieben:

Nun ist ein sechstes deutsches Heer auf dem Kampfplätze
erschienen und in die englische Front siegreich eingevrochen.
Auf immer größeren Spuren schreitet der Krieg im We-

, sten siegreich einher . Die Front , aus der gesochten wird,
! dehnt sich von südlich Ppern in westwärts vorspringendem
! Bogen bis zur Ailette aus beträgt rund 200 km. Immer
' gewaltiger brandet die deutsche Flut gegen die Deiche an,
: die das französisch-englische Heer ihr gegenüber mit oer-
> zweifetter Hast aufwirft , wenn einzelne ruhigere Inseln
i auch noch weniger bedroht aus diesem brandenden Mee-
j re stürmender Truppen und verderbenspeiender Geschütze
: emporragenen . Das englische Heer ist schwer getroffen und
! für jedes eigene Angriffsunternehmen in der nächsten Zeit
. gelähmt , in seiner KriegSLliederung durcheinander gewor-
•' fett, an Geschütz und Schietzbedarf vermindert . Die franzö¬

sischen Streitkräfte aber , die schon an sich große Teile der
> englischen Front übernehmen mußten , sind überall ver-
! zettelt in den Kampf geworfen, um nur das äußerste zu

verhüten . Und überall kommen sie zu spät, zwischen Oise
und Aisne, am La Basse-Kanal und jetzt wieder am 10.
April zwischen Armentieres und Ypern.

Während die Streitkräfte des Generals v. Quast süd¬
lich Armentieres tief in die englischen-portugiesijchen
Linien eindrangen , und sich gleichzeitig gegen Norden ab¬
biegend, des Lys-Uebergangs bemächtigten, gingen die
Truppen des Generals SiLt v. Arnim zu beiden Seiten
von Warneton vor und nahmen die englischen Linien vor
Hollebeeke und Mesftnes. Diq Truppen beider Generale
stehen nun nördlich der Lys gegen englische Stellungen
im Gefecht, wobei>Armentieres von zwei Seiten bedroht
ist? Südlich der Lysi sind wir bis zur Lawe vorgedrungen.
Die Schlacht im Norden hat sich also zu beträchtlicher
Größe entwickelt und kann in ihrer weiteren Ausreifung
einen großen, vielleicht den größten Teil seiner verfüg¬
baren Truppen bereits verausgabt hat , sich aus dieser Ver¬
strickung zu lösen, denn die Gefahren bedrohen ihn nun
von allen Seiten . Eine wesentliche Niederlage kann er
an keiner Stelle vertragen , ohne daß das ganze Gefüge

^ seiner Schlachtordnung zerreißt . Er weiß aber nicht wo

ihn der nächste Schlag treffen wird . Da » ist der Nach»
teil starrer Verteidigung , in die ihn die kriegerisch» Ueber-
legenheit seines Eetzuere geworfen hat . Da ^ .Mittel an¬
zuwenden, durch das Hindenburg par 18 Mouytey . die .Wg-
ne der Feinde durchkreuzte, ist es. bereits zu spat gewor¬
den und fehlt es ihm an dem nötigen Raum.
■m<iß  ttfföio .önw jmueuö i

„Die Bilanz der ersten Phase ".
Die Schlacht im Westen in französischer Beleuchtung.

W. Das „Journal des Debats " vom 4. April schreibt
unter der Ueverschrift: „Die Bilanz der ersten Phase " :
„Die Vorteile , welche die Deutschen errungen haben find
unbestreitbar . Sie haben glatt die fünfte , englische Armee

! geschlagen, deren Führung dem General Eough entzogen
j worden ist." Der NUckzug der fünften Armee hat den der
j 3. Armee zur Folge gehabt. Dieser Rückzug hat sich nicht
’ ohne fühlbare Verluste an Menschen und Niaterial vM --
! zogen. Der Feind ist in geringer Entfernung von Alni-
> ens , wodurch der Bahnhof dieser Stadt und den von Lon-
j gueau, im Südosten, sehr exponiert ist und wodurch autzer-
j dem ûnd der Verkehr auf der Lime Paris -Amiens -Bou-

logue in Frage gestellt wird . Endlich, und dieser Erfolg
übertrifft vielleicht alle anderen , hat der Feind die Frarizo»
sen gezwungen ihren Verbündeten zu Hilfe zu eiten und
einen Teil der Front in einer Ausdehnung vom mehr als
00 Kilometer zu übernehmen . Es ist verständlich.-daß die-
Divisionen , die bestimmt sind auf einer - solchen Ansdeh -.
nung die Linien zu halten , für . eine Mnövriertätigkeit

! verloren gehen und somit zur Sicherheit des Feindes bei-
^ tragen . Anstatt manövrieren zu rönnen habe« wir -Stel-
! kungsabschnitte übernehmen müssen. Das ist zwsffet«^
; ohne ein Erfolg für den Feind.

Ein Üfckit&utj iui Mitte luieer veiuichter.
lieber 3(1OtHi Tonne « verfesttt -

- »erlchy U «WAG .ls tchM m » ) fuo »gnoi
Amtlich wird gemeldet : In zäh durchgeführten Angrif-

Hfeu vernichteten unsere U-Boote un Mittelmeer einen Ge-
^ teitzug von 4 Dampfern restlos und versenkten 4 weitere

Dampfer , zusammen 30 000 Br .-Reg .-To.

Außerdem wurde ein englischer Zerstörer der L-M «tsse
' Mst TiVj DhDWMU, ' »nis utnm ,3du9i¥ > tsmottocr tim

Auf einen beladenen Tankdampfer wurde eim Torpe-
! dotreffer erzielt , jedoch dürfte dieser schwer beschaditzte
^ Dampfer den nahen Hafen Alexandrien noch erreicht haben.

Die Dampfer waren beladen und, soweit festzustellen,
j bewaffnet ; die starke Sicherung lM auf Wertvolle Ladung
j schließen. Namentlich festgestellt wuren die englischen Dam-
i pfer „Saldanha " (4594 Br .-Reg.-To .), „Saint Dimitrios"

(8359 Br .-Reg.-To.) , Tankdamyfer „Oneka" (5176 Br .»
! Reg.-To.), der italienische Dampfer „Sincerita !̂ (17W
: Br .-Reg.-To.) und der griechische Dampfer „Princeß So¬

fia " (2282 Br .-Reg .-To.) .
Der versentte englische Zerstörer sicherte mit einem 2.

Zerstörer einen großen Transporter , der ebenfalls vernich¬
tet wurde. Auf dem sinkenden Dampfer „Saint Dimi-

j trios"beobachte dasU-Boot eine heftige Detonation; die
! vermutlich von Munition herrühsti ^ü 111 tuamt  chcm zoü

Kaiser Karl au Kaiser Wilhelm.
„Clemenceaus erlogene Behauptung ."

Mit einer Deutlichkeit, die nichts zu wünschen übrig
läßt , und einem Schneid, den man an dem jungen Monar¬
chen an der Donau gewöhnt ist, hat Kaiser Karl auf dm
Verdächtigungen Clemenceaus erwidert . Am Mittwoch '-Hat
Kaiser Karl , wie amtlich bekanntgegeben wird , an Kaffer
Wilhelm nachstehendes Telegramm gerichtet:

Der französische Miiristerpräsident !, in die Enge , ge¬
trieben , sucht dem Lügennetz, in das er . sich selbst üer-

’ strickt hat , zu entrinnen , indem er immer mehr uwb mehr
Unwahrheiten anhäuft und sich nicht scheut, nunmehr auch
die völlig falsche und unwahre Behauptung aufzustelletz,
daß ich irgendwelche gerechte Rückerwerbungsanszfrüche
Frankreichs auf Elsaß-Lothringen anerkannt Habs., Ich
weife diese Behauptung mit ' Entrüstung zurück. Fn dem
Augenblick, in welchem die österreichisch-ungarischen Ka-

> nonen gemeinsam mit den deutschen an der Wesffront don-

Dring ' Dein
Geld in die
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nern , bedarf es wohl kaum eines Beweises dafür , daß
ich für Deine Povinzen genau so kämpfe und auch ferner
zu kämpfen bereit bin , als gälte es meine eigenen Län¬
der zu verteidigen.

Obwohl ich es angesichts dieses sprechenden Bewei¬
ses der völligen Gemeinschaft in den Zielen , für welche wir
feit nunmehr fast vier Jahr «" de» Krieg ,ortführen , für
überflüssig halte , auch nur ein Wort über die erlogene
Behauptung Elemenceaus zu verlieren , liegt mir doch
daran , Dich bei dieser Gelegenheit erneuert der vollständi¬
gen Solidarität zu versichern, die zwischen Dir und mir,
zwischen Deinem und meinem Reich besteht. Kein Jn-
trige , keine Berjuche von wenr sie immer ausgehen mö¬
gen, werden unsere Waffenbrüderschaft gefäl)rden. Gemein¬
sam werden wir den ehrenvollen Frieden erzwingen.

Jedes Wort ein Peitschenhieb für Frankreichs „starken
Mann ". Unter der Wucht einer solchen Erklärung müßte
auch der stärkste Mann zusammenbrechen. Welche Wir-
tung sie auf Clemenceau , seine Stellung im Lande und un¬
ter der gesitteten Menschheit ausüben wird , bleibt abzu¬
warten.

Die Hei, »tut so»^t fi' r ihre AeLdgruueu!
Das ist die zuversichtliche Hoffnung , die in den Her¬

zen unserer Feldgrauen lebendig blerot selbst in einem
Augendlia , wo sie wissen, daß wir zu Hause alle Kräfte
zusammenraffen müssen um nicht wirtschaftlich zu unter-
riegen, wenn die Waffen draußen die Entscheidung juchen.
Und die Heimat will für ihre Kämpfer sorgen, auch wenn
diese Weltenstunde noch tiefer in das wirtschaftliche Leben
des Deutschen Volkes greifen sollte.

Äls in der ersten Zeit dieses gewaltigen Krieges der
Ruf erklang : „Heimat , sorge für deine Feldgrauen !" Da
wurden sie mit Liebesgaben überhäuft . Bei der langen
Dauer des Krieges aber ist es erklärluy , dag diese ideale
Liebestätigkeit allmählich Nachlassen mußte. Außerdem lei¬
det die Heimat an vielem Mangel und man könnte schon
deshalb die Frage aufwerfen , ob es da angebracht ist,

Gaben au die Front zu senden.
Allerdings würde es türricht fein, Gegenstände uiiseren

Feldgrauen zu senden, die für sie entbehrlich  sind,
während wir in der Heimat sie nicht entbehren kö n n -
n e n. Aber es liegt in der Natur der Sache, daß die
Wirkung unserer Liebesgaben  heute viel
größere und der Eindruck viel tiefer und der Dank viel
inniger ist, wenn es noch gelingt Liebesgaben ins Feld zu
schicken. Was bei unseren braven Kämpfern , die schon so
lange aus treuer Wacht stehen und nun in gewaltigem
Ringen vorwärts stürmen, warmes Dankgefühl erweckt,
das ist gerade der Gedanke, daß die Heimat , trotz ihren
Entbehrungen , immer noch,

mit treuer Liebe für di« Feldgrauen sorgt.

Sie , die je länger desto mehr Einschränkung in ihrem
Lebensunterhalt unterworfen sind, begrüßen es deshalb
mit doppelter Freude , wenn eine Liebesgabensendung zu
ihnen kommt.

Braucht es da noch einer besonderen  Bitte , auch
fernerhin durch Einsendung von Liebesgaben zum Gelin¬
gen unserer guten Sache beizutragen ; denn

wir helfen mit zum Siege,
wenn wir auch in der Sendung von Liebesgaben a u s -
halten  und für die Schützer der Heimat Opfer um Op¬
fer bringen und so

Treue mit Treue vergelten.
Wo es nicht möglich ist, Liebesgaben in Natur zu be¬

schaffen, wird um Geldspenden  gebeten um gute nütz¬
liche und preiswerte Gegenstände zu beschaffen.

Dabei soll eins nicht zu erwähnen vergessen werden,
daß noch immer in großem Umfange Liebesgaben unter
Umgehung der Ab nähme stellen (die „Vater¬
ländischen Frauenvereine " und „Vereine vom Roten
Kreuz") an einzelne bevorzugte Truppenteile gesandt wer¬
den, die mit den schenkenden Vereinen in besonderen Be¬
ziehungen stehen. Da diese Truppenteile auch an der all¬
gemeinen Versorgung teilnehmen , werde» sie doppelt
versorgt und zwar auf K o st e n der weniger Be¬
günstigten.  So lange ein gewisser Ueberfluß an Lie¬
besgaben vorhanden war , war dieses Verhältnis noch er¬
träglich ; bei dem jetzigen starken Mangel führt dieses Ver¬
fahren aber zu Un gerecht igke i ten,  die sich auf
keine Weise rechtfertigen lassen.

Die Einwohnerschaft des Obertaunuskreises wird des¬
halb gebeten alle Liebesgaben  an die hies. Annahme¬
stelle (Landesamt , Verwalter Desor) abzuliefern , sowie et- <
waige zur Beschaffung von Gaben bestimmte E e l d b c - !
träge  an die Landgräflich , hessische konzessionierte Lan - ■
desbank, Homburg v. d. H. (Konto : „Liebesgaben für die
Truppen im Felde " ) oder direkt an die „Abnahmestelle
freiwilliger Gaben Nr . 1 und 2 für das 18. Armeekorps"
(Postscheck-Konto : Frankfurt a. M . Nr . 9744) abzuführen.

Lokale Nachrichten.
Homburg v. d. H.. 12. April 1918.

* Auszeichnung. Herr Hauptlehrer Hermann  von
der Bürgerschule II , der nach 52-jähriger Tätigkeit im j
Lehrerberufe am 1. April in den wohlverdienten Ruhe - !

»Hotz <l *« Sangmotz qvK „öun,r,k -s»ar-k"

stand trat , wurde von Se . Majestät durch Verleihung des
Roten Adlerordens IV. Kl . ausgezeichnet.

Die Katholische Handwerker-Sparvereiuigung hielt
amMittwoch abend in der Wolfschlucht ihre diesj . ordent¬
liche Mitgliederversammlung ab. Der Verein trat am Drei-
königstage des Jahres 1893 auf einen Aufruf des hochw.
Herrn Pfarrers Menzel , des Erbauers der hies. tathol . Kir¬
che, als Sammelverein für die innere Ausschmückungder
Kirche ins Lebeb. Er blickte am 6. Januar d. Js . auf 25
Jahre seines Bestehens zurück. Herr Pfarrer Menzel wohn¬
te der von dem 1. Vorsitzenden Herrn Maas geleiteten Ju-
biläums -Versammlung bei und wurde als Stifter und eif¬
riger Förderer des Vereins unter lebhaftem Beifall der
Mitglieder mit Ueberreichung einer in der lithogr . An¬
stalt von Jos . Becker angefertigten Ehrenurkunde zum Eh¬
renmitglied ernannt . Dem Geschäftsbericht des Vorstandes
entnehmen wir . daß dem Verein in den 25 Jahren sei¬
nes Bestehens an Beiträgen und Einnahmen für festliche
Veranstaltungen über 40 000 Mk. zuflosien. Aus den Rein-
Einnahmen wurden etwa 25,100 Mark für größere An¬
schaffungen in der Kirche aufgewendet . Hiervon verdienen
der St . Josephsaltar , mehrere größere Fenster und die Hei¬
zungsanlage besondere Erwähnung . Der Verein zählt 146
Mitglieder , wovon 16 unter den Waffen stehen, deren
mit besonders warmen Worten gedacht wurde . den Tod fürs
Vaterland starben 6 Mitglieder . Die Verstorbenen und
Gefallenen wurden in herkömmlicher Weise geehrt . Der
Verein beteiligte sich nach seinem Vermögen an den Kriegs¬
anleihen , an der 8. mit 1000 Mark . Dieses nahm der
Rechnungsführer , Herr Weitzhaupt zum Anlaß , einen war¬
men Aufruf zur Zeichnung der Kriegsanleihe an die Mit¬
glieder zu richten. Von einer festlichen Jubiläumsfeier
mußte wegen der Kriegszeiten abgesehen werden. Eine ein¬
fache kirchliche Feier wird nach der baldigst erhofften

! Wiedergenesung des hochw. Pfarrers Heer stattfinden . Herr
j Pfarrer Heer wurde zum Ehrenvorsitzenden des Vereins ge-
; wählt . Den heißen Wünschen der Versammlung für seine
i baldige Genesung gab Herr Weißhaupt beredten Ausdruck.

Er bat den anwesenden Herrn Kaplan Hahn , Herrn Pfarrer
Heer die Wünsche und Grüße der Versammlung zu über¬
bringen . Bei der durch Stimmzettel getätigten Vorstands-
ivahl wurde der alte Vorstand wiedergewählt . Herr . Rat
Eschenauer sprach dem letzteren den Dank der Versamm¬
lung für die glänzende Geschäftsführung aus . Alsdann
wurde mit großer Stimmenmehrheit auf Antrag des Vor¬
standes der Beschluß gefaßt, dem Verein den
seinen Zweck Ziel deutlich kennzeichnenden Namen „St.
Josephsverein zur inneren Ausschmük-
kung der katholischen Kirche"  beizulegen . Nach
Erledigung einiger weiterer Punkte widmete das Ehren¬
mitglied , der greise Jubelspriester , Hochw. Herr Pfarrer
Menzel dem Verein Worte warmer Anerkennung und
wies seinem Wirken neue Ziele und neue Wege. Dem
verehrten Redner und allen Mitgliedern dankte der 1.
Vorsitzende Herr Maas für die Förderung und Unterstütz¬
ung des Vorstandes als dem sichersten Unterpfand weite¬
ren segensreichen Wirkens , womit die Versammlung ihren
Schluß erreichte.

* Feuer . Heute morgen gegen 11 Uhr wurde die Feuer¬
wehr alarmiert . Es brannte im Hause des Polizeiser¬
geanten Euring , Heuchelsheimerstraße 18. Durch das Feuer
wurde bedeutender Mobiliarschaden verursacht. Einer un¬
bemittelten Familie ist die ganze Wohnungseinrichtung
verbrannt.

* Städtische Lebensmittelversorgung. Nächste Woche gibt
es in den städtischen Läden 100 Gramm Butter auf Fett¬
marke No. 6 und ein Ei auf Eiermarke No. 1 der neuen
Eierkarte . Die in der Anzeige vorgeschriebene Reihen¬
folge ist genau einzuhalten , da sonst der Anspruch auf die
Lebensmittel erlischt.

* Der Bund der Kriegsbeschädigten und ehemalige
Kriegsteilnehmer, (Ortsgruppe Homburg) hüllt morgen,
Saiiistag abend um 8 Uhr im Gasthaus „Zum Römer"
eine Mitgliedcr -Versammlung ab. (S . Anzeige) .

* Vaterländischer Frauen -Verein . Die diesjährige
(32.) Mitgliederversammlung des Vezirksverbandes ist,
wie man uns mitteilt , auf Mittwoch  den 17. April d.
Js . 11 Uhr vormittags in Sitzungssaal des Landeshauses
in Wiesbaden (Kaiser Kricdrich-Ring 75) anbe-
raumt mit folgender

Tagesordnung:
1. Geschäfts- und Kasienbericht des Schriftführers . —

2 Vortrag der Kreisfürsorgerin Fräulein Margaretha
Brandt aus Limburg über die Säuglingsfürsorge im
Kreise Limburg . — 3. Vortrag des Herrn Sanitätsraks
Dr . Lugenbühl über Säuglingspflege . 4. Mitteilungen
von Delegierten und sonstigen Mitteilungen . 3 Uhr nach¬
mittags : Besichtigung der Ausstellung „Mütter und Säug¬
ling ". 4V2 Uhr : Oesfentlicher Vortrag des Herrn Sa¬
nitätsrats Dr . Prllsiian iiber Wesen und Bedeutung der
Kleinkinderfürsorge in der Turnhalle des Lyzeums II am
Boseplatz.

Die Vorstände werden gebeten eine Einladung zur
Teilnahme an der Versammlung ihren Mitgliedern , die
daran Interesse nehmen, zu übermitteln.

Auf Grund vorstehender Mitteilung werden die Mit¬
glieder der Zweigvereine des Obertaunuskreises zu der
Versammlung auf diesem Wege eingeladen . Als pasiender
Zug wird der von Frankfurt 8 Uhr 25 vormittags über
Mainz abgehend empfohlen.

Neue Postanweisungen. Postanweisungen werden
häufig aufgegeben, ohne daß auf dem Abschnitt der Zweck
der Zahlung , das Kasienzeichen oder etwas ähnliches an¬
gegeben wird . Gehen derartige Anweisungen bei größeren
Betrieben und besonders auch bei Behörden ein, so weiß
man dort nicht immer die Zahlung richtig zu buchsen.
Unter Umständen wird sie gar nicht gutgeschrieben und der !
Absender nochmals gemahnt , wenn nicht sogar schlimmere !
Folgen daraus entstehen. Das Reichs-Postamt hat des- ;
halb angeordnet , daß die Abschnitte der Postanweisungen !
einen Vordruck erhalten , der diesem Mangel nach Möglich- j
feit vorbeugt . Er lautet : „betrifft (anzugeben die zu be- !
zahlende Rechnung, das Kasienzeichen, bei Steuerzahlungen ;
die Hebebuch-Nr .) ." Ein entsprechender Vordruck wird auch !
auf den Zahlkarten eingeführt . /

12. April 1918.

* Landwirtschaft in der Volksschule. Zur Förderung
; des landwirtschaftlichen Unterrichts in der Volksschule hat
! der preußische Unterrichtsminister besondere Verfügungen
! an die Provinzialschulkollegien und königlichen Regie-
! rungen gerichtet. Die Schule kann die Erzeugung von Ge-
i müse und Obst durch ihren Einfluß steigern und verbesiern.
! In vielen Teilen unseres Vaterlandes herrscht hier noch
! geringes Verständnis . Es fehlt vielfach an dem notwen¬

digen Wissen und Können . Durch geeignete Belehrungen
und Anleitungen , sowie durch sein eigenes Beispiel soll der
Lehrer bei den Schulkindern das Verständnis für den Obst¬
und Gemüsebau wecken und dadurch auch die Erwachsenen
anregen und aufklären.

Jius Ha» unä Fern.
f Oderursel , 11. April . Beim Verbrennen dürren Lau¬

bes griff Mittwoch nachmittag das Feuer auf den nahen
Wald über. Hierüber geriet die 56 jährige Witwe Mar¬
garete Willig  e n s,  die das Feuer entfacht hatte , in
solche Aufregung , daß sie einen Herzschlag erlitt , dem sie
aus der Stelle erlag . Der Waldbrand seslbsst tonnte ge¬
löscht werden . —

Während einer Versammlung des Obst- und Earten-
bauvereins wurde das 24 jähritze Vorstandsmitglied Jo¬
hann Berger  durch einen Herzschlag dahingerafst.

°f° Friedberg . 11. April . (Eine Oberhessische Milchzent-
rale .) Zur restlosen Erfasiung der Frischmilchlieserung
aus Oberhessen, Nassau und dem Kreis Hairau für die Be¬
lieferung der Städte des Wirtschaftsgebietes hat sich hier
eine „Oberhesiische Milchzentrale E . m. b. H." gebilder.
Von dieser sollen in Zukunft sämtliche Milchlieserungeu,
Milchpreise usw. einheitlich geregelt und geleitet werden.
Die neue Bereinigung , die alle Milcherzeuger und vor¬
aussichtlich auch alfe Mo ' kereien des Gebietes umfassen
wird , bezweckt neben der Förderung der Jnteresien der
Milchwirtschaft und einer lohnenveren Erzeugung der
Milch auch ein verständnisvolles Hand in Handarbeiten
mit den städtischen und sonstigen Verbraucher -Organi¬
sationen.

f Groß-Gerau , 11. April . Das Schöffengericht ver¬
hängte über zahlreiche Kreisbewohner , die keinen Speck
abgegeben hatten, , Geldstrafen in Höhe von 25 bis 180
Mark.

1° Eltville , 4. April . Auf ein Gnadengesuch des Zim-
mermanns Baer hat der Kaiser alle sechs im Felde steh¬
enden Söhne des Bittstellers zur Teilnahme an der am
weißen Sonntag ftatigefundenen Erstkommunion des
jüngsten Bruders beurlauben lassen. Außerdem über¬
sandte der Monarch der Familie eine Festgabe von 150
Mark.

t Marburg , 11. April . In Loshausen wurde die Tock>-
ter des Landwirts Heppel von einem tollwütigen Hunde
gebissen. Das Mädchen mußte dem Robert Koch-Institute
in Berlin zugeführt werden.

t Kassel, 11. April . Das stellvertretentende General¬
kommando gibt die Rainen 20 Frauen und Mädchen aus
dem Bezirk des 11. Armeekorps bekannt , die wegen anstö¬
ßigen Verkehrs mit Kriegsgefangenen zu Gefängnisstrafen
von einer Woche bis drei Monaten verurteilt wurden.

vermischte Nachrichten.
— „Entschuldbarer Irrtum ." Ueber den Begriff des jetzt

in kriegswirtschaftlichen Strafsachen so häufig geltend ge¬
machten „entschuldbaren Irrtums " hat das Reichsgericht
Veranlassung gehabt . Danach ist ein Irrtum nur dann
als unverschuldet anzusehen, wenn der betreffende Ange¬
klagte diejenige Sorgfalt angewendet hatte , zu der er nach
den Umständen und nach seinen persönlichen Verhältnissen
verpflichtet und imstande war . Straffrei kann ein Täter
nur sein, wenn er Nachweisen kann, daß er alles getan habe
unl festzustellen, ob die Übertretens Kriegsverordnung auf
seinen Betrieb anwendbar ist oder nicht. Auf den Umfang
des Gewerbebetriebes , so sagt das Reichsgericht, kommt es
bei der Frage der Erkundigungspflicht nicht an.

— Kinoreform. In München ist eine Gesellschaft Mün¬
chener Lichtspielkunst e. V. gegründet worden, die de»
lüstlerischen Geschmack im Lichtspiel fördern und Film und
Lichtbild neue Arbeitsgebiete auf künstlerischer Grund¬
lage bereiten will . An der Spitze des Vorstandes steht der
Polizeipräsident Beckh.

Gegen den Bonbonwucher. Der Verkauf von Bon¬
bons hat recht unerfreuliche Formen angenommen . Für
gewöhnliche Zuckerwaren werden vielfach bis ' zu 12 Mk.
für das Pfund gefordert , während der angemesiene Preis
zwischen 2,40 bis 3 Mark liegen soll. Nunmehr wird das
Kriegsernährungsamt diesem wucherischen Treiben durch
eine Sortenbeschränkung und Höchstpreisbestimmungen
ein Ende bereiten . Die Preisprüfungsstellen werden ei¬
ne schärfere Ueberwachung des Marktes vornehmen . Auch
werden voraussichtlich bestimmte Richtpreise für den Ver¬
kauf von Bonbons festgestellt werden.

Kurhaus -Konz«rte
Sonntag , den 14. April , nachmittags von 4—6 Uhr:

1. Unter Kaisers Fahnen , Marsch, Blankenburg ; 2. Ouver¬
türe z. Oper Die Nürnberger Puppe , Adam ; 3. Eroß-
mütterchen, Aletter ; 4. Fantasie aus der Oper Die lufti¬
gen Weiber von Windsor , Nicolai ; 5. Ungarische Luftspiel-
Ouverture , Keler -Bela ; 6. Mädchenliebe, Walzer , Kosas;
7. Serenade , Drigo ; 8. Mit Feuer und Schwert , Patriot.
Marsch. Potpourri , Fetras.

Abends von 8—9% Uhr : 1. Unsere Marine , Marsch,
Thiele ; 2. Ouvertüre Frau Luna . Lincks; 3. Ungarische
Tänze No. 5 und 6, Brahms ; 4. Fantasie aus der Oper
Traviata , Verdi ; 5. Eroßmütterchen , Ländler für 2 Solo-
Violinen , Lange ; 6. Am Lagerfeuer , Siede ; 7. Potpourri
aus der Operette Die Rose von Stambul , Fall.
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